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Betriebsübergreifende Zusammen-
arbeit kennt man in Form von Ein-
kaufsgemeinschaften seit Jahrzehn-
ten immer dann, wenn es Probleme
auf der Beschaffungsseite zu lösen
gilt. Eine andere Form ist die ‹Kolle-
genhilfe›, wenn aufgrund zu hoher
Auslastung bei einem Kollegenbe-
trieb die entsprechenden Spitzen
abgefangen werden können – was
wohl immer weniger der Fall ist. Und
schliesslich wird seit ‹ewigen Zeiten›
die Form der Arbeitsteilung insbe-
sondere zwischen Druckereien und
Buchbindereien praktiziert.
Was derzeit jedoch diskutiert wird,
hat eine andere Qualität: Es geht bei
praktizierten oder angedachten Ko -
operationen um die Produktions-
und Absatzseite, aber auch um das
Bündeln von Know-how sowie Tech-
nik und dabei meist um die Konzen-
tration oder den Abbau von Kapa-
zitäten.

Das Leiden mindern

Insbesondere für kleinere Drucke-
reien besteht eine gewisse Proble-
matik, nachdem sich abzuzeichnen
scheint, dass die bisherigen Struktu-
ren kaum noch zukunftsfähig sind.
Aufträge und Auflagen sind rückläu-
fig, gleichzeitig steigen die Quali -
täts anforderungen, das Geld für 

not wendige Investitionen ist oft-
mals nicht vorhanden oder kaum zu
beschaffen, dringend benötigtes
Know-how lässt sich aus eigener
Kraft und in kurzer Zeit so gut wie
nicht mehr aufbauen – und dazu
kommt, dass in vielen Betrieben die
Nachfolge nicht geregelt ist. Mit
anderen Worten: Man steht mit dem
Rücken zur Wand und kann nur hof-
fen, dass es noch eine Zeit lang so
weitergeht, wie es schon jetzt unter
schlechten Bedingungen gerade
noch zu ertragen ist. 
Dabei könnten Kooperationen wirk-
lich helfen, das Leiden zu mindern.
Doch all zu oft geht man aus fal-
schem Stolz lieber den Weg in die
Insolvenz, als mit einem Wettbewer-
ber ‹ins Bett zu steigen›. Genau das
ist jedoch der dümmste Weg, den
man einschlagen kann, zumal sich
doch Alternativen auftun. Es gibt
nämlich eine Menge Gründe, wes-
halb Unternehmen kooperieren kön-
nen und vielleicht auch sollten. Was
nichts mit dem gerne vorgeschobe-
nen Argument zu tun hat «Zwei
Kranke machen noch keinen Gesun-
den». Warum auch sollte man sich
mit einem schwachen Kollegen zu -
sammentun, wenn es gut aufgestell-
te Kollegenbetriebe gibt, die zu einer
Kooperation geradezu einladen? 
Sihldruck ist ein solches Unterneh-
men. Gut im Markt platziert, innova-
tiv und erfolgreich, hat das Unter-

Kooperation 
als Zukunftssicherung

In der Diskussion um die Weiter-

entwicklung der Branche scheinen

Kooperationen einen festen Platz

eingenommen zu haben – nicht nur

bei den Herstellern, sondern

ebenso auch bei den Druckereien.

Und dies sicher nicht zu unrecht.

Wobei eine Zusammenarbeit 

zwischen Druckereien beileibe

nichts Neues ist. 

Von Dipl.-Ing. Klaus-Peter Nicolay

Die Sihldruck AG hat eine Vision, die langfristig die Zukunft des Druckerei- und 
Medienbetriebes sichern soll
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nehmen längst den Schritt zur indus -
triellen Produktion vollzogen und ist
für Kooperationen offen. Dieser Be -
reitschaft zur Zusammenarbeit –
wel cher Art auch immer – liegen
Überlegungen zugrunde, die durch-
aus nachvollziehbar sind.

Druckerei der Zukunft

«80 Mitarbeiter sollte eine Druckerei
haben, um zukunftsfähig zu sein»,
sagt Beat Zbinden, Berater Spezial-
produkte der Sihldruck AG. «Ob das
nun ein Dutzend mehr oder weniger
Mitarbeiter sind, darüber kann man
diskutieren, aber in dieser Größen-
ordnung sollte ein Betrieb angesie-

delt sein, um die Anforderungen der
Zukunft problemfrei bewältigen zu
können.» Denn für ihn ist ‹die Dru -
cke rei der Zukunft› mehrstufig und
setzt sich aus Vorstufe (Premedia
und Prepress), Digitaldruck, Offset-
druck, Logistik sowie – nicht zu ver-
gessen – Management, Vertrieb, Ad -
ministration und Controlling zu sam-
men. «Wie will das ein Zehn-Mann-
Unternehmen stemmen?», fragt er.
Problematisch sind nach seiner Ein-
schätzung Betriebsgrößen um 20 bis
25 Mitarbeiter, weil man die glei-
chen Funktionen wie ein grösserer
Betrieb samt Overhead benötigt.
«Es braucht einfach eine gewisse
Grösse, um die vielfältigen Anforde-

rungen der Kunden abdecken zu
können.»

Das Rad neu erfinden?

So betrachtet, müsste sich Sihldruck
mit seinen etwa 60 Mitarbeitern
eigentlich keine Sorgen machen: Das
Unternehmen ist erfolgreich und
pro fitabel. Doch gerade daran mag
man erkennen, dass das Manage-
ment nicht von heute auf morgen
denkt, sondern eine Vision entwi -
ckelt hat, die langfristig die Zukunft
des Druckerei- und Medienbetriebes
sichern soll.
Marius Ziegler, Geschäftsleiter der
Sihldruck AG, sieht dies ganz prag-

matisch: «Wer, so wie wir, erfolg-
reich bleiben will, muss für neue
Dinge offen und dabei auch bereit
sein, einen Lernprozess zu durchlau-
fen.» Dies bezieht er auch auf einen
möglichen Kooperationspartner und
stellt in Anspielung auf PSO, Work-
flows und andere Anstrengungen,
die jedes Unternehmen beim Opti-
mieren seiner Arbeitsabläufe durch-
laufen muss, die Frage: «Muss denn
jeder jedes Rad neu erfinden? Bei
uns läuft das alles bereits – warum
also sollte ein Partner nicht daran
partizipieren?» 
Zumal Marius Ziegler davon über-
zeugt ist, dass der Rationalisierungs-
druck weitergeht und die digitale
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Umweltauflagen sichern Zu-

kunft. Sie zu erfüllen, verlangt

Zeit, Geld und Know-how. Als

zertifizierter Entsorgungsfach-

betrieb garantiert DruckChemie

maximale Entsorgungssicher-

heit: mit dem durchdachten

DruckChemie Entsorgungs-

system. Auf der Verzahnung von

Produktion, Lieferung und Ent-

sorgung basierend, vereinfacht

und vergünstigt es den Aufwand

für Druckereien. Testen Sie uns –

ein Anruf genügt!

Die Zukunft 
hat gut Lachen
Entsorgen mit
DruckChemie

DC DruckChemie AG
Schöneich
6265 Roggliswil
Tel. 0 62 - 747 30 30
Fax 0 62 - 754 17 39
dc-schweiz@druckchemie.com
www.druckchemie.com

«80 Mitarbeiter sollte eine Drucke -
rei haben, um zukunftsfähig zu
sein», sagt Beat Zbinden, Berater
Spezialprodukte der Sihldruck AG.

Marius Ziegler (rechts), Geschäfts -
leiter der Sihldruck AG, sieht eine
Kooperation ganz pragmatisch:
«Wer, so wie wir, erfolgreich bleiben
will, muss für neue Dinge offen und
dabei auch bereit sein, einen
Lernprozess zu durchlaufen.» 
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Welt Know-how notwendig macht,
das viele Druckereien nicht mehr aus
eigener Kraft erlangen können. Des-
halb seien viele Drucker beunruhigt:
«Sie wissen, dass es künftig nicht
mehr ohne Datenbankanwendun-
gen und neue Publishing-Technolo-
gien geht. Kooperationen bringen
gerade hierbei den Vorteil, Know-
how zusammenzubringen und die
Möglichkeit, sich in die Zukunft zu
orientieren.» 
Doch nicht nur die Technik, auch be -
triebswirtschaftliche Überlegungen
dürfen bei solchen Überlegungen
nicht vernachlässigt werden. «Die
Fixkostenproblematik und nicht zu -
letzt auch Standortfragen spielen
eine nicht unerhebliche Rolle», sagt
Beat Zbinden. Einer statt zwei oder
drei Standorten – das muss zwangs-
läufig Vorteile bringen. «Uns hat das
Zusammenfassen der Aktivitäten an
einem einzigen Standort im Septem-
ber 2009 erhebliche Vorteile ge -
bracht», bestätigt Marius Ziegler:
«Unseren Mitarbeitern natürlich
auch, die problemlos mit öffent-
lichen Verkehrsmitteln ihren Arbeits-
platz erreichen können.» Ohnehin
sieht Ziegler Zürich als den idealen
Standort. Es sei von Kundenseite
alles da und es gebe zudem viel kre-
atives Potenzial bei den Agenturen. 

Grösse ist nicht alles

Auf die Frage, ob auch eine Koope-
ration experimenteller Art denkbar
ist, antwortet Marius Ziegler: «Was
neue Techniken, neue Abläufe oder
generell neue Ideen angeht – ja!
Aber keine Experimente, die finan-
ziell riskant sind.» Und Beat Zbinden
ergänzt: «Wir sind keine Sanierer.
Ein möglicher Partner kann sich ein-
bringen und beteiligen.» In diesem
Zusammenhang sind für ihn Koope-
rationen aller Art denkbar.
«Es ist ja nicht so, dass wir zu viele
Kapazitäten hätten, die via Koopera-
tion schnellstmöglich ausgelastet
werden müssen. Im Gegenteil müss -
ten bei einer Kooperation die Kapa-
zitäten auf allen Ebenen angepasst
werden. Auch personell», sagt Ma -
rius Ziegler. Allerdings denke man
dabei nicht an ein größeres Format
oberhalb von 70 x 100 cm. «Größe
ist nicht alles», sagt er. 
Aber den Idealpartner gibt es nicht.
«Es muss von der Technik und vom
Kundensegment passen», so Marius
Ziegler. Wenn es einen Wunschpart-
ner geben könnte, dann wäre eine
Kooperation im Bereich Offsetdruck
oder bei der Verpackung in Kleinauf-
lage ideal. Dazu könnte Sihldruck
sein seit vielen Jahren erworbenes
Know-how aus dem Digitaldruck
einbringen – mit der iGen4 erfüllt
man die besten Voraussetzungen. 

Es muss sich rechnen

«Konfliktpotenzial ist immer vor-
handen», weiss Beat Zbinden aus
Erfahrung. «Die Problemstellung
einer Kooperation ist für Unterneh-
men nicht zu unterschätzen. Doch
bei entsprechender Herangehens-
weise kann eine Win-Win-Situation
hergestellt werden. Vorausgesetzt,
die Chemie stimmt.» Und mit Blick
auf die Erfahrungen, die Sihldruck
bereits gemacht hat, sagt Marius
Ziegler: «Alle Kooperationen haben
uns bisher weitergebracht.»
Dabei stehe Sihldruck nicht unter
Druck. «Wir müssen nicht kooperie-
ren und es gibt auch keine zeitlichen
Vorgaben. Aber wir wollen ein Sig-
nal setzen und zeigen, dass wir für
eine Zusammenarbeit bereitste-
hen», so Marius Ziegler. «Denn das
Thema wird auch in zwei oder drei
Jahren noch aktuell sein.» Ohnehin
müsse man bei einem solchen Vor-
haben mit einem Zeitraum von etwa
einem Jahr rechnen, bis sich alles
eingerenkt habe, ergänzt Beat Zbin-
den. Und vor allem, so die einheitli-
che Meinung der beiden Druckerei-
Manager: «Am Schluss muss es sich
rechnen!»

V www.sihldruck.ch

SIHLDRUCK AG

Kooperationen sind für die Sihldruck
AG, die sich als ‹das innovative
Medienunternehmen im Zentrum
von Zürich› bezeichnet, kein Neu-
land, wie der Blick auf die Geschich-
te des 1929 ge gründeten Unterneh-
mens zeigt. 
Nach den Umstellungen auf den Off-
setdruck 1979 und auf den Fotosatz
ein Jahr später folgten – der jeweili-
gen Techniken und Produktionsme-
thoden folgend – Na mensänderun -
gen von Buchdru ckerei a/d Sihl AG
auf Druckerei a/d Sihl AG (1995) und
2006 auf Sihldruck AG. Dabei ist das
Unternehmen früh in ergänzende
Märkte wie Multimedia, CD-Rom,
Internet und die Produktion von
Applikationen für iPhone und iPad
eingestiegen und investierte bereits
2002�in eine CtP-Anlage. �
2004�übernahm Sihldruck die Stulz
AG und stieg damit in den Digital-
druck ein. 2007 schloss man zu -
nächst eine Kooperation mit der
Schult hess Druck AG, Zürich, und
übernahm die Produktionsbereiche
Druck und Weiterverarbeitung.�2009
verkaufte Sihldruck die 1963 erwor-
benen Liegenschaften in der Kaser-
nen- und Zeughausstrasse und kon-
zentrierte das Un ternehmen am
neuen Standort in der Zürcher Binz-
strasse. Gleichzeitig wurden etwa
6.0 Mio. CHF in Infrastruktur und
Maschinen in ves tiert:�eine CtP-Anla-
ge, eine Heidelberg Speedmaster-
Fünffarben plus Lack, ein Digital-
drucksystem Xerox Igen4, eine
Stahlfolder Falzmaschine, Sammel-
heft-�und Versandanlage. Vom ge -
samten Inves titionsbetrag wurden
800'000 CHF in Lüftung/Klima/Hei-
zung inves tiert mit dem Ergebnis,
dass durch die Wärmerückgewin-
nung jährlich rund 30'000 Liter Heiz-
öl eingespart werden und so ein Bei-
trag zur CO2-Reduktion geleis tet
wird.
So aufgestellt produziert Silhdruck
heute mit 60 Beschäftigten (davon
vier Lehrlinge). 

Seit September 2009 in der Zürcher
Binzstrasse ansässig, bezeichnet sich
die Sihldruck AG selbst als ‹das
innovative Medienunternehmen im
Zentrum von Zürich›. 
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